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1. Perfume Do Invisível (Céu)

2. Arrastarte-ei (Céu) 
3. Amor Pixelado (Céu) 
4. Varanda Suspensa (Céu/Hervé Salters) 
5. Etílica (Interlúdio) (Céu/Hervé Salters ) 
6. A Menina E O Monstro (Céu ) 
7. Minhas Bics (Céu) 
8. Chico Buarque Song (Cadão Volpato) 
9. Sangria (Céu/Lira)
10. Camadas (Céu/Fernando Almeida) 

11. A Nave Vai (Jorge do Peixe) 
12. Rapsodia Brasilis (Céu)


Mit der Popprinzessin in die Pixelwelt

CEU: Diese drei Buchstaben stehen seit zehn Jahren für eine der aufregendsten Stimmen aus der kreativen Soundschmiede Brasilien. Mit ihrem vierten Studioalbum legt São Paulos Pop-Prinzessin den Hebel um und erfindet sich komplett neu. Wo früher psychedelische Gitarren, Dub, Samba und Funk-Anleihen regierten, residiert die raffinierteste Songmagierin der Megapolis nun in einer Welt voll rhythmischer Keyboards und straighter Beats. Die Historie des  Elektro-Pop von Kraftwerk und Giorgio Moroder bis Daft Punk vermählt Ceu mit grandiosen, erhabenen, verträumten Melodien zu einem der packendsten Global Pop-Alben des frühen 2016. 

Ihre Erfolgsgeschichte schlug höhere Wellen als alle anderen Klangereignisse Brasiliens der letzten zehn Jahre: Vier Grammy-Nominierungen, wiederholt die Wahl zur Platte des Monats in den Magazinen Audio und Stereoplay, Jahrespreis der deutschen Schallplattenkritik. Mit ihrer Werktrilogie Céu (2007) - Vagarosa (2009) - Caravana Sereia Bloom (2012) hat Céu das Gesicht der brasilianischen Musik des 21. Jahrhunderts im In- und Ausland für immer verändert. Ende 2015 erst mit einem fantastischen Live-Album in Erscheinung getreten, legt die Komponistentochter aus São Paulos Stadtteil Vila Madalena nun eine Schippe drauf: Tropix ist eine atemberaubende Feier des zeitlosen wie kunstvollen Elektropopsongs, des hymnisch-erotischen Refrains, ein einziges Hit-Manifest ohne Schnörkel und Schlenker.

Schon beim Betrachten des Schwarz-Weiß-Covers wird Céus neue Philosophie augenfällig: Wie eine halbmythische Astronauten-Gestalt, ein glamouröses, unnahbares Wesen aus einer anderen Sphäre schaut sie Dich an. Klangtechnisch hat sie ihre Neugeburt mit zwei herausragenden Produzenten umgesetzt: Der Franzose HERVÉ SALTERS, besser bekannt unter seinem Pseudonym General Elektriks, hat seine Keyboard-Künste im Laufe seiner Karriere für Femi Kuti, Blackalicious und Honeycut in die Waagschale geworfen. Und Céus Landsmann PUPILLO begann als Drummer bei der stilbildenden Nação Zumbi, bevor er zu einem der gefragtesten Produzenten des neuen Jahrtausends wurde.

"Der Pixel inspirierte dieses Album", erzählt Céu, "als winziger Teil eines Großen. Es geht um Defragmentierung als Konzept. Darum sind auf dem Album auch so viele Arpeggiator-Keyboards zu hören." Diese besonderen Tasteninstrumente zerlegen Akkorde auf Knopfdruck in ihre Einzeltöne, in sukzessive Ketten. Der spielerische Titel "Tropix" setzt sich somit zusammen aus "tropical" und "Pixel" - und mit dieser Benennung verfolgt Céu unüberhörbar ihre cybernautische Mission weiter: die Verschmelzung von brasilianischem Mutterboden mit einer SciFi-Ästhetik, vom kontrolliert Digitalen mit der wuchernden Natur. Ohne Zweifel: Tropix ist Céus bislang elektronischste CD. Doch gerade die Verschlankung des Sounds ermöglicht eine elektrisierende Spannung: die zwischen der kühlen Atmosphäre der Produktion und der sinnlich aufgeladenen Vocal-Eleganz der Heldin.

Magisch beginnt das Werk mit dem "Perfume Do Invisível" (pär-FU-mi du in-wi-SI-wä-u), einem Märchen über die Möglichkeiten, die sich eröffneten, wäre man unsichtbar. Beeinflusst ist Céu hier von den Werken des italienischen Cartoonisten Milo Manara, der für Federico Fellini und die Marvel Comics gearbeitet hat. Zart glimmende Keyboards in den Strophen und ein discoartiger Refrain umkleiden die schmachtenden Vocals. 

"Amor Pixelado" flubbert verloren wie ein Sputnik-Liebessignal durch die Weiten, bevor "Varanda Suspensa" als Erinnerung an sonnige Jugendtage am Strand mit hitverdächtigem Chorus (den sie mit Sangeskollegin Rosa Morena teilt) die Synthesizerhymnen der frühen Achtziger heraufbeschwört. "Etílica" (ä-TSCHI-li-ka) erinnert von seinem rhythmischen Keyboardgewitter her fast ein wenig an die Anfänge von Depeche Mode und löst sich nachher in einem triumphalen Finale - eine der wenigen Passagen des Albums, in dem Gitarren (gespielt vom famosen Pedro Sá) mit Céus sirenenhaft getürmten Stimmen duettieren, denen Gastfrau Túlipa Ruiz noch die ein oder andere Spur hinzugefügt hat.

Perfekt in diese neuen Inszenierungen der himmlichen Céu passt ihre englisch gesungene Coverversion der Postpunk-Band Fellini aus ihrer Heimatstadt São Paulo: Der packende "Chico Buarque Song" kombiniert verträumte Schubidu-Strophen mit dem rockigen Blitzstrahl des Refrains. Seinen süffigen Zenit erreicht Tropix mit "Sangria": Die melancholische Melodie, die an einen alten portugiesischen Fado gemahnt, wird nur ganz minimalistisch von gepinselter Percussion und glockenartigen Synths gestützt. 

Und im Landeanflug hat Céu mit "A Nave Vai" (a NA-wi WAI) aus der Feder des Nação Zumbi-Mitgliedes Jorge do Peixe noch Platz für einen knackigen, von Streichern unterfütterten Funk-Passagier geschaffen, der dann in das großartige Finale "Rapsódia Brasilis" (hap-SO-dschia bra-SI-Lis) überleitet: eine tatsächlich flüssig zwischen Kraftwerk und Philly-Sound vermittelnde Hymne.

Mit der Popprinzessin ins Pixel-Universum: Céus bislang zwingendste Ohrwürmer fügen sich zu einem süchtig machenden Mosaik aus Melancholie und Maschinen.  

